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Dıie 2A43 ach Edith Stein
dam Szychta

Einleitung
Im Phinomen FEdith Stein können CI Dımensionen unterschieden WEECI-
den Leben, Denken und Werk Leben meınt diese bestimmte orm der
Selbst- und Welterfahrung 1n iıhrem geschichtlichen Verlauft. Denken be-
deutet die Reflexion ber diesen Erfahrungszusammenhang un deren
begrifflichen Ausdruck, der sıch annn 1M Werk schriftlich nıederlässt.

W ıe AT  H offensichtlich das Werk AaUuS$S dem Denken, geht das Denken
A4aUus dem Leben hervor. Dabe] stellt das Leben die tiefere Diımension und
den Horıiızont dar, VO denen alles andere adäquat verstanden werden
ann Das Werk elines Denkers 1StTt die Interpretation seınes Gedan-
ens Wıe der Philosoph eım Denken und Schreiben ununterbrochen
AaUus seiınem Gelebten schöpftt, mussen die spateren Interpreten, ımmer
wıeder aut das Leben zurückgreıfen, Denken und Werk VO H*
SpIuUNs her nachvollziehen können. Bevor iıch das Thema » Frau« 1m
Denken und Werk untersuche, möchte iıch daher UF auf ıhr Leben e1IN-
gehen. Dabe] unterscheide ıch

A Die grundlegenden Fakten
Den Sınn dieser Tatsachen

A) Die grundlegenden Fakten
Edıth Stein wurde 1n Breslau geboren. 1893 stirbt ıhr Va-
(er. S1e wächst als Jüngste VO Geschwistern be] der SLIrCNS jüdisch
gläubigen Mutltter Auguste Stein Lublinıitz 1939 Breslau) auf.
A 8 Studium der Germanıistik, Geschichte, Psychologie un Phi-
losophie; 1916 Dissertation »Zum Problem der Eınfühlung« bei Ed-
mund Husser|l, bıs Januar 19158 Assıstentin bei ıhm Ihre Versuche Je-
doch, 7171 Protessor der Philosophie habılıtieren, scheitern ıhrem
Frauseın und siıcher auch ihrer jüdischen Abstammung. Dieses Schei-
tern hat ıhr spateres Leben gepragt 12 ach der Lektüre des Lebens
der Teresa VO Avıla Konversion PE Katholizismus (»Das 1St die
Wahrheit!«<).ALehrerin der Lehrerinnenbildungsanstalt der
Dominikanerinnen 1n Speyer. SE033 Dozentin Deutschen Instı-
HUT für Wiıssenschaftliche Pädagogik üunster 1. W. 1933 Eıntrıitt 1n den
Karmel öln Als Ordensnamen nımmt S1€e Teresıa Benedicta Cruce

Von der Redaktion überarbeitete un:! MIt Anmerkungen versehene Fassung eiınes iın
polnıscher Sprache gehaltenen Vortrags (Kobieta wobec powolanıa Bozego), veröf-
tentlicht ın SWw. Teresa Benedykta (I:13 Krzyza (Edyta Stein) kobietal Karmelitanka
Bosa Patronka Europa. Biblioteca ZeszytOw Karmelitanskich. Poznan 2000
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1938 Flucht 1n den Karmel Echt (Holland) 1947 Deportatiıon ach
Auschwitz mıiıt ıhrer Schwester Rosa. Wahrscheinlich
9.8.1947) Tod durch Vergasung ın Auschwitz-Birkenau. 1988 wurde S1€e
VO Papst Johannes Paul I1 in öln selig, 1998 1n Rom heılıg gesprochen.
S1e 1St ferner ZUr Kopatronın Europas erklärt worden.

Edıth Stein hat eın umfangreiches philosophisch-theologisches Werk
hinterlassen. Unter iıhren Schriften sınd VOT allem Ewiges UN endliches
eın SOWI1e Kreuzeswissenschaft ber die Fachwelt hınaus ekannt g-
worden.

D) Der 1nnn dieser Tatsachen
Welche Bedeutung können diese Tatsachen 1mM Leben FEdicth Steins ha-
ben?

Wır befinden u1ls 1n der Eersten Hältfte des 20 Jahrhunderts. Eıne iıntel-
lıgente Junge TB sucht ach dem Sınn des Lebens. S1e wıll die Wahrheit
für ıhr Daseın tinden. Be1l diesem Findungsprozess beweiıst S1e Mut Zl
nächst 1St S1€e so7z1a] tätıg. Später Wagt S1e sıch in die harte Männerwelt der
akademischen Philosophıe, behauptet sıch OIt mıt eıner hervorragen-
den Dıissertation, versucht habiılitieren, scheıtert, kämpft weıter,
scheitert CYNCHL; bereitet 1aber MmMI1t ıhrem Kampf spateren Wıssenschaftle-
rinnen den Weg A Lehrstuhl S1e liebt einen Mann und wiırd ent-
täuscht. 7 weımal macht S1Ee diese bittere Erfahrung. Immer wıeder Zil-
sammenbrüche 1ın ıhrem Leben S1e verlässt die jüdische Religion ıhrer
Väter und konvertiert VARR Katholizismus. Hıer 11 S$1e auch den Weg
Ende gehen, wırd Karmelıitın, verlässt die etablierte orm der Philoso-
phie und wırd Mystikerin. Dann die letzte und schwierigste Prüfung: Ö1e
wırd der Abgeschiedenheıt des Klosterlebens entrissen und ıhrer
jüdischen Abstammung ermordet.

Wıe könnten WIr das Tietenphänomen dieses Lebens bezeichnen?
Vielleicht [)as unendliche Leiden eıiner Frau, die auft der Suche ach
sıch selbst männlıche Welten Sprengt und dabe! der Grausamkeit einer
polıtısch-männlichen Ideologie zugrunde geht. Ö1e Sprengt die Männer-
welt der Philosophie, die renzen ihrer jüdiıschen Religion, wiırd VO

annern ausgebeutet, betrogen. Bıtter enttäuscht, einsam und - -
standen, überall ausgeschlossen, flüchtet S1C ın dıe Geborgenheıit der ka-
tholischen Kırche und des Klosters. ber auch 1er erreicht sS1e der Un
gelst der Machtbesessenheit 1M SFausamnıeclh) Gewand der Rassenvertol-
sSUunNng und vernichtet S1e Erst durch ıhren gewaltsamen Tod wiırd S1e welt-
weıt erühmt und geliebt.

Stellt die Geschichte dieses unendlichen Leidens das Phänomen des
absoluten Scheiterns dar? Individuell gesehen, Ja Nach den schmerzvol-
len Erfahrungen des Ausgeschlossenseıins und der Verfolgung wurde ıhr
Leben W1€ das Leben Jesu durch einen entwürdıgenden Tod abgebro-
chen Menschheitsgeschichtlich gesehen jedoch öffnet diese jüdısch-
christliche Leidensgeschichte CHC Horızonte. Sıe heißen: Versöhnung,
Dialog zwischen Welten, Kultur der Toleranz.
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Diese jüdısch-christliche Philosophıin, die eine Zeıt lang Atheiıstin WAal,

wendet sıch aber nıcht L1UT Juden und Christen, sondern alle Men-
schen, Ja den Menschen überhaupt. Fassen WI1Ir daher das Phänomen
tiefer nehmen WIr das Phänomen als Tiefenphänomen.“ Es bedeutet:
Fıne Frayu spricht ALa Welt UuN ZU Geschichte. S1e LUuL kund, 4Ss sıch 1n
der Menschenwelt eın qualitativer Sprung ereignet. Aus welchem Kul-
turkreis WIr auch immer tTLammen WIr sınd alle Brüder und Schwestern,
Geschwıister, weıl WIr alle denselben Vater und dieselbe Mutltter haben

Und die Befreiung, die diese Gestalt verkündet, 1St 1n erster Lınıe die
Befreiung der Frau: SCHAaAUCHFK. dıe Befreiung des weıblichen elstes. Hatte
bislang der männliche Geilst die Geschichte beherrscht, 111 jetzt der
Gelist des Weiblichen hervorgehen.” Der Geıist des Männlichen 1St auf HKr-
oberung, Macht, Erfolg A4UsS Der Geilst des Weiblichen lebt die Liebe und
das Leben, sucht dıe Geborgenheit und gedeiht 1n der Stille Beide eıster
sınd notwendıg, enn NUNY hbeide machen den Menschen aAM&
Nachdem aber bislang 11Ur der männliche Gelst geschichtsbestimmend g-

ISt, 1st die epochale Aufgabe, den Geilst des Weiıblichen sprechen
lassen, damıt ann eines Tages echter Dialog, wahre Kommunikatıion

und die VereinigungVOMännlichen und Weiblichen geschehen könne.
Ich ylaube, VO diesem weıten Horıizont her ann die epochale Bedeu-

tung des Denkens und der Schriften FEdich Ste1i1ns ZUuU Thema Dıie Frayu
UuUnN ıhre göttlıche Berufung deutlicher werden.

Dıie Stellung der Frayu In Geschichte UN Gesellschaft
Edicth Stein gehört den ersten Vertfechterinnen der Frauenrechte
Begınn des Jahrhunderts. S1e übernımmt die Unruhe der Zeıt, reflek-
tıert vornehmlich 1n der Stille der Karwoche darüber, o1bt das Ergeb-
N1s ıhres Nachdenkens weıter. Sıe schreibt:

Keıine Zeıit des Jahres 1st ohl gee1gnet, stiller Besinnung auf Bedeutung und
Ziel des eigenen Daseıns aufzufordern, WwW1e€e die Kar- un: Osterwoche So 1st
eın alter Brauch 1mM Katholischen Lehrerinnenvereın, die Osterwoche der Besın-
NUNng auf die sroßen Fragen des eigenen Berutslebens wıdmen, un die Jugend
des ere1ıns hat sıch diesen Brauch eigen gemacht.”

Das Lehrerinnendasein 1Sst gleichsam der exemplarische Ort, dem
Edıich Stein die Bestimmung der Tau erfassen versucht. ber geht

Zum Begriff un: ZuUur damıiıt zusammenhängenden Grundtorm der Phänomeno-
logie vgl Jose Sinche7z de Murıllo, Der Geist der deutschen Romantık. Der Übergang
VO logischen z dichterischen Denken un der Hervorgang der Tiefenphäno-
menologie. München 1986; ders., Durchbruch der Tietenphänomenologie. Stuttgart
2002
Vgl Jose Säanche7z de Murıillo, Vom Wesen des Weiblichen. In Edıch Stein Jahrbuch
(1996)C
Frauenleben. In Ganzheitliches Leben Schriften AT relıg1ösen Bıldung. Edıch Steins
Werke Band IL, 113 (alle Zıtate daraus).
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ıhr dıe TAau als solche, deren Stellung 1mM Ganzen, die Ver-
wiırkliıchung des weıblichen elstes in der Ganzheıit der Schöpfung. SO
beginnt ıhr Nachdenken ber » Frauenleben« mıiı1ıt eıner Reflexion ber
> Die natürliche Bestimmung des Menschen«. Worın esteht diese?

Iıie natürliche Bestimmung des Menschen W1e jeden Geschöpftes ISt CS das, W as
der Schöpfer keimhaft 1in uUu1ls5 hineingelegt hat, in Reinheıit und in der gottgewoll-
FEn Ordnung Zur Entfaltung bringen 14)

Es geht also 1mM Menschen darum, Ordnung zwıschen den verschiedenen
Dımensionen und Krätten schaffen, die ıh ausmachen. Di1e phıloso-
phische Tradıtion bezeichnet diese Dımensionen mıiıt den Begriffen Leib,
Seele, Geist, Vernunft, Verstand, Wılle, (Jemuüt USW.

Es oilt, die mannıgfaltigen Kräfte des menschlichen UOrganısmus auszubilden,
dass Leib un Seele ihrem Recht kommen und nıcht einseıt1g 1Ns auf Kosten
des anderen ZUr Entwicklung gebracht wird; dabe:i I1USS aber die Ordnung gCc-
wahrt werden, dass der Leib der Seele siıch unterordnet, ıhr als dienstbereites
Werkzeug ZUr Verfügung steht. Ebenso sınd die seelıschen Kräfte alle berück-
sıchtigen: dıe nıederen siınnlıchen, WwW1e die höheren geistigen; aber wıederum die
nıedrigen in der Botmäfßsigkeıit der höheren halten. Und wıederum darf VO  e}
den höheren Kräften un Gaben keıine verkümmern: Verstand, GGemut und Wılle
mussen enttaltet werden, dass der Verstand das Licht 1St, das den anderen den
Weg weıst.(Ib.)

Be1 diesem Geschäft der Selbstverwirklichung merkt Edıith Stein gleich
einen Grundunterschied zwischen Mannn und TAaH d der ıhrer Meınung
ach aussıeht:

Der Beruf verlangt jeweıls ıne besondere gesteigerte Ausbildung dieser oder JE
LieTr Kräfte; un! da des Menschen Kraft und eıt begrenzt sınd, bedingt die Steige-
LUNS auf der eınen Seılite iıne Miınderung auf der anderen. So stehen menschliche
Biıldung un Berutsbildung un:! -ausbildung in eiınem gewıssen Gegensatz; und
INa  - wırd IL mussen, dass diesem Gegensatz durchschnittlich die Fa
mehr leidet als der Mann, weıl sS1e ıhrer Natur ach stärker auf die allseitige en
faltung angelegt ıSt, während beiım Mann schon naturgemäfßs eher ine einseltige
Entwicklungsrichtung vorgezeichnet 1Sst 141 15)

Wl INan diesen Gedanken nıcht ober-flächig und blo{fß teminiıstisch, C ) 11
ern als eıne tiefer greiıtende Aussage ber die Seinsweilse der Geschlech-
ter, die beide aber Wahrung ıhrer Verschiedenheıt
den SANZCHN Menschen ausmachen, können WIr ıh interpretieren:
Das Männliche 1St die vornehmlich ach aufßen hın und aut Eroberung
ausgerichtete Kraft, handlungswillıg und zielstrebig und 1n diesem Sınne

W1€e Edıith Stein emerkt der ein-seı1t1ge, ach bli-
ckende Gelst. Das Weiıbliche dagegen stellt den Geist der Tiefe dar
sıchtig un! vielschichtig, ausdauernd und leidensfähig, die Inner-
ichkeit suchend, Gedächtnis des Lebens. Freilich ware TEr aNSC-
brachter, nıcht 1n ErTSFer Linıe VO Mannn und Frau, sondern VO Männlıi-

und VO Weiblichen sprechen, dıe 1ın beiıden Geschlechtern
leben Empirısch oıbt cSs Manner, die vornehmlich die Innerlichkeit
chen und VO Gedächtnis her leben, und Frauen; dıe umgekehrt das Tun
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vorzıehen un! 1LL1UI ach schauen. )as bedeutet, 4SS 1n diesen Fäl-
len 1m Mann das Weibliche un ın der Tau das männliche Moment JE
weıls die Oberhand hat Es o1bt ferner weıbliche Maänner, die gleichzeıtig
sehr männlıch sind, un! männliche Frauen, dıe sehr fraulich emptinden.
Vielleicht 1St CS daher ratsam, dıe Gedankenwelt Edıth Stei1ns frucht-
bar aufzunehmen, das We:ibliche als solches hervorzuheben, das nıcht g..
CI das Männliche, sondern als dessen natürliche un:! notwendige Er-
zanzung als die andere Seıte des Menschlichen geschaffen worden 1St.

In diesem Sınn versucht FEdıth Stein dem Titel » Die spezifische
Bestimmung der Frau« ıhre Eıgenart 1mM Hınblick auf sıch selbst und 1mM
Hıinblick auf das Zusammenleben MI1t dem Mann in Famiıulie und Gesell-
schaft herauszustellen.

Di1e grundlegende Eigenschaft findet sıch 1M bıblischen Wort
vorgezeichnet: » E,S ist nıcht ZUuL, 4SS der Mensch alleın SEe1.« Das 11 be-

Der Mensch wırd geboren, lıeben. Die Liebe, dıe vornehm-
ıch 1ın der Beziehung Mann-Frau wiırkt, 1St die Urbestimmung des Men-
schen, die Quelle des Lebens, der Ort der Selbstverwirklichung. Alles
andere Wıssen, Arbeıt, Macht I1INUSS 1in den Dienst der Liebe FPeFEN
Geschieht dieses, 1St die Urordnung der Schöpfung erreicht. Wo dieses
richtige Verhältnis tehlt, 1STt das Daseın verkehrt. Wıe verwirklicht dıe
Trau diese VO der Liebe her sıch gestaltende Urordnung? Edıith Stein
antwortet

> ESs 1st nıcht Zzul, da{fß der Mensch alleın SE1«, sprach ach Erschaffung des ersten
Menschen un zab ıhm das Weib als Gefährtin. Und dieser ersten Bestimmung 1St
ıhre Eıgenart angepalßit: eınes anderen Menschen Seıite gehen 1n liebender
Teilnahme seiınem Leben, iın Ireue un Dienstbereitschaft, das 1sSt weıbliche
Art Natürliche Einfühlungsgaben 1in remdes Wesen un: tremde Bedürfnisse,
Anpassungsfähigkeıit un Anpassungswilligkeıit siınd darın beschlossen

Dıie Zusammengehörıigkeıt VO Mannn und Trau drückt sıch physiısch au  N

S1e sınd 7zueinander ausgerichtet, wobel der TAau ın diesem Zusammen-
gehören die entsprechende, iın Seele un Leib vorgebildete Raolle zutallt:

Physısch sınd Mann und al dazu vorgesehen, das menschliche Geschlecht mıt-
einander tortzupflanzen. Physisch bedeutet die Mutterschaft iıne weıt ENSCIC
Bındung das werdende Geschöpf als die Vaterschaft, damıt zugleich die Bın-
dung ıhres Lebens 1n IL  I1 Grenzen. Hut un Pflege des Jungen Menschenlebens
sınd ıhre esonderen Aufgaben, Schutz und Versorgung VO Multter un: ınd iın
räumlich weıter ausgreifender Tätigkeit un! oröfßerer Freizügigkeıit die des Man-
1: [IDem entspricht die körperliche Eigentümlichkeıit, die dem Manne orofße
Kraftentfaltung Angriff un: Verteidigung gyeSTLALLEL, der Frau Fähigkeıt
Ausdauer un Widerstand 1mM Ertragen VO Leiden un: Mühen 16—1 17

Der 1A11 kommt die besonders schwier1ige und delikate Aufgabe Z dem
Leben Entstehung und Wachstum ermöglıchen. Das Leben des Men-
schen entfaltet sıch 1aber ähnlich WwW1€e das der Pflanze. Es bedart der
Wiärme un! der zärtlichen Behandlung:

och mehr als 1m Gattenverhältnis bedart hıer der sorgenden, wärmenden
Liebe, des TErn Verständnisses, der stillen, selbstverständlichen Opferbereıit-



Dıie Fray ach Edıth Stein 373

schaft, das keimende Leben ZU Autblühen bringen, nıcht durch Man-
el Waärme un Nahrung verkümmern lassen oder durch gewaltsames Sal
oreifen zerstoren, oder ın seinem natürlichen Wachstum hındern 17)

Sınd diese Eigenschaften solche des weıblichen eıstes überhaupt,sınd sS1€e unabhängig VO empirıischen Stand der konkreten T A Das 1St
der entscheidende, 1aber vielleicht schwierige Gedanke. DDass die
Trau ZUr Partnerschaft und Mutterschaft bestimmt 1St, bedeutet nıcht,
Aass S1€e auch faktısch heiraten INUSS, diese Eıgenschaften verwirklı-
chen können. Frauseın, also das Weibliche sıch, bedeutet 1DSO
Partnerıin- un! Multterseın.

Auf diese Weıse wırd auch der Frau: der Ehe un Mutltterschaft versagt sind
oder die treiwillig darauf verzichtet, möglich vemacht, iın einem vergeistigten
Sınne ıhre Bestimmung erfüllen. Überall, S1€e einem einsamen Menschen,
insbesondere einem, der ın leiblicher oder seelischer Not ist, lebevoll teilneh-
mend un: verstehend, ratend un helfend Z Seite steht, 1st sS1e Lebensgefährtin,
die dazu hılft: »da{fß der Mensch nıcht allein SEe1<«. UÜberall, S1e einem Menschen-
kınd, das 1ın der Entwicklung begriffen 1St; auf seiınem Wege AA Ziel hılft, in sS@e1-
Ner körperlichen, geistigen, seelıschen Entfaltung, 1St s1e Multter

Freılıch, FEdith Stein weıter, darf diese Idealisierung des Frauseıins
nıcht weıt getrieben werden. Denn wırd die Bestimmung der Tau
L1UTr »In Zew1sser Hınsicht« ertüllt. Der Mensch esteht A4US Leib und
Seele Aber 1St strukturiert, 24SS erst durch den Leib der Gelist Zur

Vollendung gelangt 15
Die schwierige Erage stellt sıch j1er VO selbst: Und die Frauen, die

ıhre Jungfräulichkeit (Jott weıhen?
Die normale, gesunde Trau hat das natürliche Verlangen,; Gattın und Multter
werden. Gottgeweihte Jungfräulichkeit 1st ein außerordentlicher Beruf und be-
darf ıhrer Durchführung besonderer Gnade (117-118).

Dennoch bleibt die liebevolle Vereinigung mıiıt dem Mann Z 7Zwecke
der Familiengründung die Sehnsucht des Weiblichen. FEdıith Stein geht
1er welıt, da{fß sS1e behauptet, selbst eıne unglückliche Ehe se1 bCSSCI' als
Sar keıne:

Ich xlaube, auch die meısten »glücklichen« Ehen sınd meılstens miıindestens für P1-
nen Teıl eın Martyrıum. och selbst 1n unglücklicher Ehe entspricht die Frau
durchschnittlich ıhrer Bestimmung besser als aufßer der Ehe ogen auch manche
iın orge, Not und Leid verkümmern und verbittern viele reifen al] die-
SCIH Lasten heran wahrhafter Größe ıel stilles Heldentum, Ja echte Heıligkeit
reiten auf solchem Boden die Geschichte weı(ß nıchts VO ihnen, aber €SOaft
kennt S1e un vielleicht eın kleiner Kreıs VO Menschen, 1in dem S1€e gelebt haben

Edith Stein, die Vorkämpfterin der Frauenrechte, 1St VO jedem billıgen
Feminıiısmus weıt entternt. Es 1St erstaunlıch, mı1ıt welcher Klarheıit sS1e die
sıch schon damals abzeichnende Getahr durchschaut: ass die Frauen
Jahrtausendelang VO Männlichen unterdrückt sıch adurch be-
treien versuchen, 4SSs S1e 70 12€E dıe Männer se1ın wollen Wıe weıt das Miıss-
verständnıs der Gleichheit VO Mann und rAaUu gehen kann, wıssen WIr
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heute besser. Neın, dachte VOIL fast eiınem Jahrhundert Edith Steıin, ne1n,
CS geht nıcht darum, 4SSs die Frauen 1U die Rolle der Männer überneh-
INEe  . und die gleiche Unterdrückung betreiben. Es geht darum, 4SS S1€e
das Wesen der Weiblichkeit entdecken un ıhr Leben danach richten. Das
Wesen des Weiblichen! FEdıctch Stein WAar Phänomenologin. In der Phäno-
menologie geht Cr darum, das Wesen der Phänomene treizulegen, diese
VO allen Verbiegungen und Entstellungen befreien und 1n das Yeıne
Wesen hıneinzuschauen. Dıi1e Phänomenologie W ar und 1STt eıne rund-
schule der Kontemplation. Und worın esteht das Reıine des Weiblichen?
Sıcher nıcht darın, die Männer imıtiıeren. Das Wesen haben die Phäno-
InNeNE 1in ıhrer Struktur vorgezeıichnet, also ebt das Wesen des Weiblichen
vorgegeben in den Sehnsüchten und Bedürfnıissen der Frauen, 1ın der Ent-
schiedenheit der Hıngabe und ın der Zärtlichkeit der Aufnahme. Es geht
darum, 4aSsSs die Tau sıch selbst tindet und die Bestimmung ıhrer Natur
ex1istenzıel]l nachvollzieht.

FEdıith Stein drückt diese Gedanken einer Stelle VO der negatıven
Erfahrung des Mangels A4u.  ®N Ihr 1St die Vollendung 1ın der seelisch-leıib-
lıchen Hıngabe für die Selbstverwirklichung der Tau zentral, 4SS S1e

die spatere Nonne schreıben annn

Dıie unverheiratete al Mag vielfach leichter un sorgloser leben, aber S1e hat
zweıtellos schwerer, der weıiblichen Bestimmung genugen, und be1 vielen
wiırkt sıch das auch subjektiv in schweren Leiden aus Manche kommen ihr Leben
lang nıcht VO TIräumen los,; dıe nıemals Wirklichkeit werden, un versaumen da-
rüber das wirkliche Leben Die modernen Lebensverhältnisse bıeten Beruftfsarbeit
als Ersatz für häusliches Glück, un viele Frauen sturzen sıch miıt Feuereiter hı-
neın iın hre Tätigkeıt. ber INa  - annn keineswegs behaupten, da{fß alle wahre Be-
friedigung darın tinden, un! noch wenıgere sınd C3S, die dabei echte Frauen ble1i-
ben und tertigbringen, in ıhrem Berute der Bestimmung der Frau enugen.
Dıie unleidlichste aller Krankheıten, dıe den Menschen sıch selbst un anderen ZUur
ASst macht, die Hysterıe, trıtt bei vielen als Folge der unbefriedigten Triebe auf.
Nerven- un Frauenarzte wı1ssen was VO den Leiden und Schwierigkeiten —
verheirateter Frauen, die über das heiratstähige Alter hinaus sınd, erzählen,
und erfahrene Seelsorger kennen sS1e A4UusS den Beichtstühlen. Leider stellen die Leh-
reriınnen keinen geringen Prozentsatz diesen Patiıentinnen

Spricht ı1er die VO annern bıtter enttäuschte Fa die überall-
schlossen 1mM Kloster endete? (GewI1ss hören WIr dabei die Stimme der
eigenen Erfahrung. Keın Zweıtel, E iıhr Leben VO Z7wWel Erfahrungen
grundsätzlıch gepragt wurde Di1e Protessur für Philosophie un: diıe Ehe
wurden ıhr versagt. Dıie Liebe Z Mann un: die Liebe ZALT Weiısheıit
konnte s1e nıcht ausleben, W1e€e S1€e gewollt hätte! uch autf der Spiıtze
des mystischen Lebens, S1e Ehe und Weiısheıt ın eiıner besonderen
orm erfahren urfte, blieb be1 ıhr die Sehnsucht ach leiblicher Vollen-
dung. ber gerade durch den Schmerz dieser Erfahrungen gelang ıhr die
Schau 1NSs Wesen dessen, W as S1Ce nıcht vollends kosten durfte: die Vollen-
dung des Weiblichen. Wıe immer 1n ıhrem Leben 1St B gerade das tiefe
Leiden, W as iıhren Worten das unverkennbare Siegel der Echtheit auf-
drückt!
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Fazıt

Die menschliche Geschichte hat sıch 7zweıtelsohne 1m Zeichen des mann-
lıchen eıstes gestaltet. Darum W ar S1e auch hauptsächlıch eıne (7E=
schichte der Krıege. Wır unterscheiden Ja die großen Epochen der
Menschheitsgeschichte vornehmlıch ach Kriegsereignissen: der Drei-
ßigejährıge Krıeg, der / weıte Weltkrieg USW. Dies hat natürlich nıcht 1Ur

eıne negatıve Bedeutung. uch Posıtives hat der Mensch dabei gelernt:
arbeıten, sıch durchsetzen, Ausdauer haben, wıeder autbauen. Ferner ha-
ben die Grausamkeiten des Krıeges ıh die Notwendigkeıt der Toleranz,
der gegenseıtigen Verständigung durch das Gespräch gelehrt.

In HHSCLET Zeıt sınd WIr dabeı, andere Aspekte eıner sıch 1Ur VO

männlichen Geilst her verstehenden Welt ertahren: Hektik, Konkur-
renzkampft, die Haäarte 1n den 7zwischenmenschlichen Beziehungen, wel-
che die Verzweiflung der Jugend 1n der Drogenszene, Orientierungslo-
sigkeıit, so7z1ale Einsamkeıt, Nervenerkrankungen USW. ZUr Folge haben
Alle schreıen ach Lösungen. Insgeheim sehnen WI1Ir uUu1ls alle ach eıner
Welt, in der mehr Verständnıis, Geborgenheıt, Wiärme möglıch se1n annn

Nachdem I0LY e1ıne Kultur des technischen Fortschritts durch Kraft und
Herrschaft gestiftet haben, brauchen OLV eine Kultur der Gefühle, der
Empfindsamkeit, der Achtung, der »Einfühlung«, der Zärtlichkeit.

In diesem Sınne sınd sıcher die Frauenbewegungen des Jahrhun-
derts verstehen. Wır haben ben darauf hingewıesen, A4SSs sıch diese
Bewegungen oft selbst missverstanden haben Näher können WIr jer auft
dieses Thema nıcht eingehen. ber darf nıcht unerwähnt leiben, 4SS
WIr unls mıtten 1ın eiıner schwıerıgen Phase des Suchens befinden. IDIG
Orientierungslosigkeit geht bıs in die intımsten Dimensionen. Dıie g_
schlechtliche Identitätskrise des Menschen 1St offensichtlich ebenso die
Gefahr, die s$1e zunehmend darstellt. Die Lösung 1St sıcher NMICHT, A4sSss 1U

die Frauen die Stelle der Männer treten gleich 01€ dıie Männer WT -

den und alle Fehler, welche die Herrschatt des männlichen eıstes jahr-
tausendelang begangen hat, Nnu  z VO Weiblichen wıiederholt werden.

Jedes Geschlecht hat seıne Bestimmung ent-decken. Biologisch,
psychisch un geist1g wurden sie füreinander geschaffen. So können 11UTr

beide miteinander, nıcht gegeneinander den einen Men-
schen bilden, der dıie Welt pflegen und die Herrlichkeıit Gottes auf Er-
den offenbaren AT Der Mann 1St für die Frau, die TAal für den Mann
geschaffen.


